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Das Studium der nachbiblischen Literatur unter den Christen. 

Es ist erfreulicher, seine Anerkennung darüber aussprechen zu können, 
dass ein Gegenstand, der uns von Wichtigkeit erscheint, nach langer 
Vernachlässigung von Andern sich wieder der Beachtung zu erfreuen be¬ 
ginnt, als die Klagen über ungerechte Hintansetzung unausgesetzt wiederholen 
zu müssen. Diesem wohlthuenden Gefühle möchte ich in Betreff der nachbibl. 
jüdischen Literatur einen Ausdruck geben, und wenn ich auch wohl weiss, 
dass die Anfüiigc einer Beachtung derselben unter den christl. Gelehrten noch 
sehr geringe sind und kaum bescheidene Anforderungen befriedigen können, 
so glaube ich doch, dass dieselben als eine Wendung zum Bessern froh be- 
griisst und ihre Hesullate mit möglichster Schonung heurlheilt werden müs¬ 
sen. Dass diese Studien im letzten Jahrhundert unter den Christen immer 
mehr rückwärts gingen, war im Grunde doch nur die fast nolhwendige 
Kehrseite eines wissenschaftlichen Fortschritts u. nicht die Folge einreissender 
Barbarei u. wachsenden Vorurlheils, wenn auch diesem seine Einwirkung 
nicht abgesprochen werden soll. Die nachbibl. jüd. Literatur wurde natür¬ 
lich vorzugsweise als eine religiöse aufgefasst, und dem Chrislenlhume war 
sie demnach fast bloss insofern wichtig, als sie zur Erklärung seiner selbst 
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beitrug, also so weit als in ihr zur Erklärung der hehr. Bibel Hülfsmitlel 
lagen und als die weitere Entwickelung des Judenthums auf das Chrislen- 
thum selbst, seine Entstehung und Ausbildung Einfluss übte. Während man 
nun längere Zeit das Studium der Bibel an der Hand der alleren jüdischen 
Grammatiken, Lexika u. Commentare betrieb, glaubte man sich im Laufe der 
Zeit denselben umsomehr entwachsen, als die erweiterte Kenntniss der stamm¬ 
verwandten semitischen Sprachen u. die Bekanntschaft mit den alten Ueber- 
setzungen neue reiche Hülfsmitlel, freiere kritische Grundsätze, aber einen 
ganz veränderten Standpunkt für das Verständnis der Bibel darbolen. Es 
liegt im geschichtlichen Verlaufe, dass man von der Abhängigkeit, in der 
mau sich bisher von den älteren jüdischen Leistungen befand, zu einer 
kühlen geringschätzigen Beurtheilung derselben übersprang u. sie allmälig ganz 
ignorirte. Für die Entstehungsgeschichte des Christenthums glaubte man aber 
nur die vorchristlichen Schriften befragen zu müssen, diese — die Apokry¬ 
phen , Philo u. der dem ersten christlichen Zeitalter ungehörige Josephus 

_ lagen griechisch vor u. wurden auch eifrig benutzt; das grosse Gebiet 

der Talmude und Midraschim aber hat seine gegenwärtige Gestalt erst vom 
3. .Jahrh. an erhalten, u. wenn sie auch Nachrichten gaben über die frühere 
Zeit, so halte man das Misstrauen, dass sie bald bloss der Sage folgten, 
bald ihre Ansichten in die ältere Zeit hineinli ugen, u. so glaubte man sieb 
mit dem begnügen zu können, was frühere Forscher bereits gesammelt ballen. 
War man nun einmal in der Benutzung dieser Literatur lässig geworden, 
so stellten sich selbst wohlwollenden Versuchen, den zerrissenen Faden 
wieder anzuknüpfen, mächtige Hindernisse entgegen; die Sprache und ganze 
Darstellung in diesen Schriften ist so eigenihümliclier Art, dass es 
einer langen Uebung. einer ausgebreiteten Bekanntschaft mit dem ganzen 
Literalurgcbietc bedarf, um sich den Inhalt zu erschlossen. Die darauf zu 
verwendende Mühe erschien nicht mit dem Ertrage in gleichem Verhältnisse, 
„ so veranlasst^ das unbehagliche Gefühl der Unsicherheit auf jedem Schritte 
zum •Entschlösse, den der Fuchs mit den Trauben fasste. 

Und dennoch durfte u. darf mail von der Gründlichkeit u. UnVerdros¬ 
senheit der deutschen Wissenschaft erwarten, dass, wenn sie auch den son¬ 
stigen reichen Inhalt der 2000jährigen nachbibl. Lit. zu bearbeiten den 
Fachgelehrten weiter überlassen sollte, sie die völlige Ignorirung derselben 
aufgeben werde, wenn sie die Ueberzeugung gewinnt, dass erstens eine 
Sicherheit über den traditionellen Bibeltext nur erlangt werden kann, wenn 
man den erst mit dem 9. Jahrh. zu einem ungefähren Abschlüsse gelangten 
Process kennt, den derselbe bei den Bewahrern, iu den jüd. Gelehrtenschulen 
durchgemacht hat 1 ), dass zweitens die Bibelübersetzungen , welche, soweit 
sie selbstständig sind, d. h. aus dem Originale übersetzen, entweder von 
Juden herrühren od. unter directem jüdischem Einflüsse gearbeitet worden, 
nur dann richtig gewürdigt werden können, wenn die zur Zeit massgebenden 
Grundsätze für Erklärung u. Ueberselzung der Bibel, die von der ganzen 
rliegiösen Richtung abhängig sind, klar erfasst werden, und dass endlich 


*) [Man kann das Wesentliche der vorliegenden Argumentation ohne die sp«>- 
ciellen Ausführungen u. Resultate von „Urschrift u. s. w.“ des geehrten Vf. adoptiren. St \ 
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drittens die Erkenntnis* der vorchristlichen Zeit, sowohl hms.chtl.ch der 
Thatsachen als der Anschauungen, doch bloss durch die thalmud.schen Sehr.f- 
tcn erschlossen wird, sofern wir dieselben mit kritisch geübtem Bhckeu 
historischem Tacte zu lesen wissen. Diese Ueberzeugung scheint allmulig 
rialz zu greifen, und tritt sie auch in unscheinbaren Anlangen hervor uni 
darf auch ihre rasche Ausbreitung, geschweige ein baldiger sichtbarer Eifer 
i„ der Beschäftigung mit dem bisher vernachlässigten Gebiete nicht erwartet 
werden, so dar! die Erscheinung doch nicht übersehen werden. Bc. den er- 
Z n Versuchen kann es an Missgriffen nicht fehlen, der Ton des Meisters, 
wo man die Zaghaftigkeit des ungeübten Anfängers zu erwarten berech¬ 
tig! wäre, wird in diesen Anfängen den wirklichen Kennern nicht selten 
ein kacheln entlocken; dennoch werden diese in Anbetracht ei ciwitng 
keilen, welche von der andern Seite zu überwinden sind, u. der verkehrten 
Auffassung, welche, sich forterbend, während der Verwilderung herrschend 
geworden ist, besser daran Ihnn, freundlich zu berichtigen als streng zu tadeln. 

Von diesem Standpunkte aus muss daher der Aulsatz J'.a a ils in . i"“ 11 ' 
neusten Jahrbuche der bihl. Wissenschaft (Bd. X S.56-So). „ c ki i e 

und seine ltabbinenschule“ als sehr beachlenswerth erscheinen. Die Bekam ung 
dieses Gegenstandes muss allerdings, wenn sie fördernd sein soll, aut einer 
viel umfassenderen Grundlage beruhen und weit tiefer eingehen, es muss au 
die Entstehung der Halachah ziirückgegangen, cs müssen die Volkselcmenle, 
welche ihr Biclituiig und Ziel vorgeschrieben haben, erkannt, es muss der 
Entwickelung der Differenzen, welche sich zuerst in Sadducaern und hari- 
säern, dann in den pharis. Schulen selbst ausprägten, aufs Sorgsamste nac i 
gegangen werden. Doch stellen wir solche Anforderungen umsoweniger, da 
diese Untersuchungen auch unter uns erst zu dämmern beginnen. W ii lassen 
auch die Behauptungen, die ebenso unrichtig sind, wie sic zuversichtlich hin- 
gestellt werden, auf sich beruhen, wie z. B. Schammai sei Schüler Hillels gewesen, 
er trete den „leichtfertigen Sitten“ der HilleKsehcn Schule entgegen, das Haus 
Sch. s sei immer herrschender geworden und dergleichen. Solche Annahmen, die 
bloss einer falschen geschichtlichen Systemmacherei ihre Entstehung verdanken, 
schwinden von seihst und bedürfen keiner Widerlegung, wie es denn über¬ 
haupt nicht unsere Absicht sein kann, den lies ul laten kritisch nachzugehn, 
da Itesultale erst nach Aneignung des bereits Bekannten und höchst sorgfäl¬ 
tigen weiteren Forschungen erlangt werden können, als vielmehr den Weg 
zu ebnen für die wieder beginnenden Versuche. Hier ist nun vor Allem 
daraufzu sehn, dass das richtige sprachliche Verständnis nicht verwirrt werde, 
und wir halten es daher zunächst für unsere Pflicht, solche, wohl verzeihliche, 
Irrthümer zu berichtigen. Dahin gehört schon wenn ’NDtf S.61 A punc- 
tirt w ird, sNCti’, während diese Formen •” zu lesen sind und das Alef bloss 

mater leclionis ist (vgl. Lehrb. zur Sprach« d. Mischnah, § 11 S.33), und 
der Name mehrfach in der Chronik vorkommt. So sind auf ders. S. 


A. 1 die Worte, llillel, Simon, Gamaliel und Simon hätten das Patriarchal 
100 Jahre innegehabt mri ’ttA, dem Sinn nach richtig aufgefasst, als: vor 
der Zerstörung des Tempels, dennoch können Dies diese Worte nicht be¬ 
deuten, und es muss heissen (wie auch in Raschi s Comm. gedruckt ist): 
rran in Anwesenheit, während des Bestandes des Tempels. Eine ganz- 
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liehe Verwirrung des Sinnes entsteht dem Vfr. jedoch S. TI u. 72 in der 

grossen Stelle aus Schabbath 30h u. 31a durch unrichtige Worlerklärung. 

Es ist die Hede von einem Heiden, der zum Judenlhume überlrelen will 

unter der Bedingung, Hp. zu werden, von Schammai heftig abgewiesen, von 

Klillel aufgenommen, aber dahin angeleitet wird, dass er doch die einschlägigen 
Gesetze erst kennen lernen müsse. Er hört nun die Stelle: der Fremde, 
der an den Altar und das Heiligthum tritt, werde umgebracht, und auf die 
Frage, wer denn als Fremder zu betrachten sei, erfährt er, dass jeder, der 
nicht priesterlicher Abkunft sei, und wäre es selbst der König David, darunter 
gefasst werde. Und nun fährt der Bericht fort: "iQm bp TI 1P1N Nttfj 

>33 nr6 Nip oddx© mnx -jinci cipo^ d' 3 d ixnpj© ^xi©’ noi idbj?3 
by i^’cnni l^poD xd© bpn u nov D*»pn um 'to bs~w' noa 

'131 'XD© XD HODl HOD nnx. Dies jriebt Ew. wieder: Umso viel¬ 
mehr bezog sie der Proselyt auf sich selbst und dachte, was Israel sein 
müsse , dessen Glieder Söhne Gottes genannt seien, und von denen es mitten 
aus der Liebe heraus , womit er sie liebe, heisse: mein erstgeborner Sohn 
ist Israel, dass über sie geschrieben stehe: aber der Fremde, der zu nahe 
kommt, wird getödtet! So stürzte er sich trotz seines Stabes und seiner 
Reisetasche, worin er kam, ganz wie er war , vor Schammai u. s. w. Zu 
den Worten; „ganz wie er war,“ belehrt eine Anm. „Die Redensart PPN by 
DOD1 HOD ganz ebenso G. Jer. P'jyn Bl. 69b Z. 9.“ Allein der Schluss a 
potiori, was bp heisst, wird eben (namentlich in haggadischen Stellen) 

mit der Formel ausgefübrl: nPCD PPN bv • . . PCI und wie?, d. h. 
wenn dem so ist bei einem Falle, wo es weniger zu erwarten ist ... für 
eines w ie viel und w ie viel, d. h. um wie viel mehr, eine Formel, die schon 
iu der M/sehnah z. B. Aracbin 8, 4 vorkommt, entsprechend dem syr. 
NQD "in und dem in der Halachah häufiger vorkommenden bj . • • PCI 
pltf. Der Satz heisst demnach: Dieser Proselyte erhob (zog) nun die Schluss¬ 
folgerung iu sich selbst: Wenn die Israeliten, welche Kinder Gottes genannt 

werden, und dieser sie ob der Liebe, mit der er sie liebt, „meinen erstge¬ 

borenen Sohn Israel“ nennt, wenn in Beziehung auf sie geschrieben sieht: 
der Fremde — dieser geringe (bj?n) Proselyte, der mit seinem Stabe und 

seiner Reisetasche kommt (d. h. der bloss zugew ändert kommt, nicht einge¬ 
boren ist), umw ievielmehr (gilt dies von ihm)! Er kam nun vor Schammai 
etc. Natürlich ist es ebenso zu übersetzen iu der von Ew. eitirten Belegstelle 
j. Thaan. 69b (IV, 5), wo es heisst, Nebusar-Addan habe das Blut des getöd- 
teten Propheten Zacharias in steter Bewegung gesehn, und um es zu stillen, 
habe er b0,000 Priestcrjiinglinge dort getödtet und als das Blut noch immer 
in lebendigem Flusse blieb, habe er es angeschrieen mit den Worten: soll 
ich wohl dein ganzes Volk vertilgen, da habe sich Gott erbarmt und gesagt: 
„Wie? wenn (DN HD) der, der Fleisch und Blut und grausam ist, von Mitleid 

erfüllt wurde über meine Kinder, ich, von dem es heisst: denn ein barm¬ 

herziger Gott ist Dein Gott etc., um wieviel mehr (l'DfcTj;). — D'n 
übers. Ew. S. 74 „ist Todschlags anzuklagen 11 und meint in A.3, es sei unge¬ 
wöhnlich kurz gesagt, scheine aber keine andre Erklärung zuzulassen; es 
heisst jedoch wie das bibl. Ptt^ (4. Mos. 35,31) der Todesstrafe schuldig 
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wofür der mischnailische Ausdruck ist: ntTO W . - «WTO« (punklire 
nicht tt'D"-) soll in dem besprochenen Salze nach S. <5A. 1 „ungewöhnlich 

in bösem Sinne des usurpare gebraucht“ sein und wird mit „sich anmassen“ 
übersetzt. Allein es heisst: sich eines Gegenstandes bedienen, und d.es bei 
einem heiligen Gegenstände angewendet, ist eine strafbare Entweihung. 

Mit Uebergehung kleinerer Berichtigungen, die für den Sinn geicigu lg sin , 
merke ich nur „och, dass CEtn allerdings für Gott gebraucht wird und 
ebenso ^ im Sam.rilanischeu (vgl. Urschrift etc S.2661T «nd Oz.r uechmad 
IMS in IT), allein im jüd. Aramaisnins ist mir der Gebrauch - fc-w 
diesem Sinne ganz unbekannt und in Hillels Spruch gewiss unanwendbar 
Dieser nämlich hat weit speciellere Beziehungen als Hr. Ew. erkenn , ei ist 
cregen die auf ihre Geburt und ihren Namen stolze, der Entwickelung <e. 
Lehre wie sie die Pharisäer anstreblen, feindselige, gewissermassen couser- 
vnti'rc Aristokratie, die ihre hohe Würde zur Niederdrückung der Gegiie 
o-ebrouc.hle, gerichtet und enthält recht den Kernpunkt der damaligen inneren 
Streitigkeiten. Doch bedarf dies eines Eingehens in das Innerste des da¬ 
maligen Judenthums, und hier wollten wir nur in den sprachlichen Propjla 

einige Steine des Anslosses hinwegräumen. 

Jedenfalls bleibt uns die Hoffnung, dass auch unter den christlichen 
Gelehrten die Forschung sich wieder mit erneutem Eller diesem Gebiete 
zuwenden wird: sind erst die Schwierigkeiten überwunden, so wird die unbe¬ 
fangene Wissenschaft auch dann gewiss zu fördernden Resultaten gelangen. 

Breslau 15. Juni 1800. 


1. Nachrichten. 

Der Nestor jüdischer Wissenschaft, S. L. Rapuport, hat am 10. Sivan (9. Juiu) 
veinen iOjährigei. Geburtstag unter vielfacher Theilnahme gefeiert, welche sich u. A. 
auch' in einigen, in dieser N. angezeigten Gelegenheitsgedicht^ "i hehr u. deutscher 
Snrache in Adressen und Zeitungsartikeln ausdruckte, worin u. A. auch der vor 
schlag einer Sammlung der betreffenden Gelegenheitsschnftcii, M »?« na ^ r 
billigen Gesanimtausgabe der Schriften K.’s Beachtung verdient. In der That ist es 
leichter, den Sehachtfahrern der Literatur Huldigungen darzubrmgen, als ''n eu Ge¬ 
rechtigkeit widerfahren zu lassen, welche in dem schweren suum cingnclbesteht. 
Wer wollte es unternehmen, Kapoport und seinesgleichen all 

tierzugehen, die auch von angeblichen Verehrern seit 40 Jahren begangen worden? 
Wie viel leichter es andrerseits ist, über solche Männer zu sprechen als von it ne 
... I. .\,.;l-,,i in litt-. Cliron. 11.280 ') (wahrscheinlich beaibeitet nach 



Clmnanel die Rede ist. — Uber aen neunen in . , 

tlnrch beinahe 50 J. .billigen Schrill Steller C. N. Gimshury u» weitern Kreisen durch 
ein werthvolles Buch .Geist des Orients“ (1830) bekannt, hoffen wir Näheres zu den 
von Geiger hernuszugebenden nachgelassenen Parabeln zu erfahren 8eme nachge¬ 
lassenen ‘Bücher sind von den Erben grossentheils den heiden jud.sch^ B.bhotheken 
in Breslau geschenkt, u. hoffen wir bald über ein Verzeichmss der Bibliothek des 

Lesevereins berichten zu können. — « . A 

Aus dem Briefe eines Karäers an Benjakoh entnehmen wir, dass in holge Ues 
Krim-Krieges die wenigen bardische,, Drucke zum Theil zu Grunde gegangen und 
sehr selten geworden; manche werthvolle HS. scheint dieses Loos gethe.lt zu haben 


■ ) Warum verschweigt VV'eekbl. N. 40 die Quelle? 
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(s. die Mittheilung hei Pinsker S.G1). Einiges ist bekanntlich nach Paris gekom¬ 
men ; über die grosse, durch ein minder correctes Verz. in Geigers Ztschr. berühmt 
gewordene Bibliothek scheint man noch immer in Petersburg /u unterhandeln. Hr. 
Dr. Neubauer machte uns Mittheilung über eine von ihm in Jerusalem erworbene 
alte hehr. HS. eines Wörterbuchs Q'njN) in ara b* Sprache, welches uns identisch 
scheint mit dem des David b Abraham, wenigstens stimmt der uns mitgetheilte Art. 

vollständig mit Pinsker I, 125 und wird zu mCTttfN uu * den Comra. zum 
Hohl, verwiesen (vgl. P. I, 128); der Cod. scheint aber weniger defect, was ihm 
eine um so grössere Wichtigkeit verleiht, und man liest noch in der Einleitung den 
originellen arab. Titel JJCN'J DNDD (NCDCPN w0 Y * ur C- 

Näheres behalten wir uns um so eher für künftige Mittheilung vor, als wir im Monat 
August 1 ) mit Hm. N. in Oxford zusammenzutreffen hoffen, jedenfalls derselbe uns 
die Gelegenheit zu näherer Untersuchung in Aussicht gestellt hat. 

Von Kayserlinys Geschichte d. Juden in Spanien u. Portugal wird der erste 
Theil (Navarra u. die Basken-Länder) in wenigen Wochen von der Springer’schen 
Buchhandlung hier versendet werden. — Von Dukes Schrift, betitelt ,,Salomo b. 
Gabirol“, wird, nach direkter Mittheilung des Vf., wahrscheinlich das 2. Heft, dessen 
MS. bereits in Hannover liegt, noch im Laufe dieses Jahres erscheinen, bis wohin 
wir die Anzeige des ersten verschieben, jedoch den Wunsch aussprechend , das> es 
sich mehr an den Hauptgegenstand halte, und Allgemeines anderweitig wissenschaft¬ 
lich formire. — Tischendorf' s griechischer Bibelcodex soll durch die russische Re¬ 
gierung mit enormen Kosten herausgegeben werden. Deutsch'* Bibelübersetzung, 
wird demnächst durch den 4. Bd. die erste vollständige von Juden ausgehende 
englische werden ; nach derselben wird so eben auch eine russische von Herzen in 
London begonnen (Jetv. Chron. N.28G). Von Luzzattos Pentateuch sind bis jetzt 
3 Bde. versendet. — In Tunis soll ein Wochenblatt in arab. hebr. u. franz. Sprache 
gegründet werden (Jetv. Ohr. N.284). — Sen. Sachs hat uns eine (unvollendete) 
Brochüre zugesendet, welche die Wiederaufnahme seiner im J. 1847 begonnenen 
Zeitschrift ha-Jona ankündigt, und worin er sich zunächst mit Luzzatto und 
Geiger auseinandersetzt. — 

Der Red. dieser Blätter hat kürzlich ein hebr. Sprachbuch Deshith Uulimmud 
für V. Sassoon f s Schule in Bombay herausgegeben, u. beabsichtigt die eigenthümliche 
systematische Leselehre noch besonders für grössere Kreise zu bearbeiten, jedoch 
vorher die Wünsche von Fachgenossen, namentlich Pädagogen, zu berücksichtigen. 
Er hat zu diesem Behufe einige Exemplare der ersten 7 Bogen ohne die englischen 
Elemente abziehen lassen u. der Buchhandlung ubergeben, u. wird in nächster 
Nummer auf die Sache näher eingehen. — Über eine, seit längerer Zeit vorbereitete 
Ausgabe des Sc hatsch eiet ha-Kabbala mit kurzen Anm. u. Registern, nach Art des 
Kore ha-Dorot (Ausg. v. Dr. Cassel), hoffen wir bald Näheres mittheilen zu können. 
— Der etwa 200 J. alte (ältere) berliner Gottesacker wird im Auftrag des Gemein¬ 
devorstandes Gegenstand äusserer Restauration n. literarischer Sorgfalt. Die Grab¬ 
schriften werden zunächst vollständig von L. Landshuih aufgenommen, über dessen 
Arbeit eine specielle Commission nach deren Beendigung berichten soll. — Pseudo- 
Denjatnin wird auf Kosten amerikanischer Juden, unter Auspicien des würdigen 
Collegen Lilienthal nach China geschickt, um Reste der lo Stämme zu suchen, und 
der Missionär Stern | vgl. II, 30 N.497] zu den angeblichen 250000 Juden in Abyssinien 
(Jew. Chr. N.285 S.3,5,287 S.5) — Der Prozess Brunner-Knranda hat auch seine 
literarische Seite, auf welche wir bei Besprechung des erwarteten stenogr Abdrucks 
kommen werden. 


•) Literarische Mittheilungen ‘und Bücher sind auch während der Abwesenheit 
des Red. an die Buchhandlung A. Asher et Co. zu richten 
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2. Bibliographie. 

fl. Perl «mH »die Uteraflur. 

N-nn rOB^ mb lllustrlrter Israel. Volkskalender f. d. Jahr d. Welt 5621. 
Nebst Üaüerie von jfld. Denkwürdigkeiten. Gesammelt u her v. 
Jacob W. Pascheies IX. Jahr». •) 86 Prag, Eigenth. u Verl, v. Pa- 
Mir V S Freu ikO 1b60. (04 u. 120 S. u. 4 Bl.) [902] 

M)ie Gallerte enthält u. A. einen weitläufigen Rückblick auf d. J. 1859, und 
David der Gesalbte Gottes“ v. Kletnperer (S.36 78) nach der Legende dargestellt 
». . , , Onpllen ohne gelehrte Erörterungen und Varianten; wenn sich du 

&^t d LÄ « Mangel an Raum ‘nicht alle Ta.mud -und Mtd^eR- 

Stellen angeführt dR Stellen in den be- 

lÄÄÄr. Hceio (so ist U , B nach Du^Uo zu le- 
senj u. A. zu liuden.] 

Iler Israelit. Ein Cenlralorgan für das orthodoxe Judenthum. Iler. v. Dr. 

|TI.| Lehmann in Mainz; wöchenll. 1. Nummer v. mindestens 1. 

Mainz , Le Roux (Druck v. J. Goltsleben) 1860 (viertel). 15 Sgr.) (905 
IProkehl v. 15. Mai, begann im Juni, für welchen Monat 5 Sgr. gerechnet 
werden. Kiurichtung vollständig nach der A. X. d. J., als deren Oppos.t.onsblatt 
„der Israelit“ aufziitreten scheint.] 


Ein®elselirlften% 

5 P«ino de-,: .fcvaa p nute ‘n~b wan mo ppn mm 1133 ptt 
12 .o'nnn p’^> ’”3o D’Jipn ’“eji np’na nruro 
Goren Naclum d. i. Tikhun Middot ha-Ne/esch v. Salomo Ihn «abirol, 
nach Verbesserungen aus HS. 12. Lyck, Dr. v. Petzall 1859 (6^u. 

[Der Her. Sitbermann berichtet im Vorw., dass ihm ß. 

Cluffer j" 3 ?| die Ausg. Lüneville 1807 [so richtiger aut d. Umschi.] des Sammet 
Werkes (Const. 1550 erschien bloss Gabirol’s) zugesendet, worin die Musare lia- 
Pldlos |vgl. Catal d. Leyd. HSS. S.112] nach 2 HSS. revidirt, zum vorl Werk 
Notizen von Dukes aus einer HS. und die HS. des Originals in der Bodl. benutzt 
seien. Dass weder D. nocli Munk das Aerost. rmN 111 deni Gedith a °1 
herausgefunden (Catal. p 2327) ist fast befremdend. - Obwohl das arab. Werk des 
Honein mit seiner hehr. Gebers, eigentlich einen wissenschaftlichen A ^ ,ara " f, ' r f Ch sö 
wie er in der versprochenen Ausg. nicht zu erwarten ist (s. unser „Manna S.109),so 
wollen wir doch gerne eine billige hebr. Ausg. auf Abschlag nehmen, wenn in der¬ 
selben die Varianten der HS. gewissenhaft angegeben, nicht aber ohne_ Weiteres ein 
neuer Text gemacht wird, der die Forschung durch die Nothwcndigkeit dei \er- 
gleichung noch erschwert.] 

.) Wir sind im Besitz der ersten 6. Jahrgg. (5613-8) u. bitten den Her., uns die 
letzten beiden (7-8) der Gallerie zukommen zu lasseu. 
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[905 

run by fam “rorai ancn *]bn 'iib rwonn ppd penn men 

n*na i’ü’jpjc; .tv’jppw wo 'n 'nn roto P d*j; ruin hdji 

.b . p“zb 

[ Wikkuach) „Nachmanides IHsputatio publica pro lide Judaica (a. 1203) 
e Codd. MSS. recognita additä ejusdem Expositione in Jesaiam LII I. 
edid. M. Steinschneider“ [Dr. v. E. Schrenzei in Stettin] 8. Berol. 
Comm. A. Asher et Co. (26 S.) [905] 

[Die Disp. ist nach genauer Vergleichung von 2 Drucken und 2 HSS., die Er¬ 
klärung von Jes. LIIT, (auf welche in der Disp. (8.9) hingewiesen ist), nach einer, 
nicht vom Her. herrührenden Abschr. aus MS. Michael 289 auf Kosten N. Goldbergs 
gedruckt. — Leider kann man auf unserem Gebiete beim besten W illen nicht den 
Misshandlungen der Presse entgehen. Ich übergab dein Her. noch als Anhang den 
höchst seltnen Abdruck des 12. Cap. des < n ITiCn^D v. Jakob b. Reuben 1 )? welchen 
Kotau Amräm (l'JCil) in Ainst. wahrsch. aus dein paris. Fragment veranstaltet, 
ohne zu wissen, wer der Verf. sei, wie aus einer seiner Amn. hervorgeht (BI. 12 
ed. Stettin). Ich hatte mir einige Notizen, zum Theil Hüchtige Vergleichungen der 
abweichenden Oxforder Codd. notirt, und beabsichtigte den Abzug zu revidiren. In¬ 
zwischen wurde das Ganze in Stettin auf 9 Bl. (bezeichnet n bis KO) ohne ein«* Re¬ 
vision und «gegen meine spätere ausdrückliche Anordnung) mit dem obigen Schrift- 
eben zusammenhängend abgedruckt, indem man mir bedeutete, der Ainst. Abdruck 
sei wahrscheinlich aus der Druckerei gestohlen worden. So sind denn Kxempll. in 
die Welt gegangen, die ich vollständig desavouire, indem ich aus den hiesigen Kxempll. 
den fehlerhaften Anhang (z. B. Bl. 13b rPfcOD für rPN'21) herausnehmen Iiess, und 
denselben später anderweitig verbessern werde.] 

)’ 3 o T.ep^i ...’bo eniann ...T,nsu -dn dip hm« Htmn {n*vr] 
rvabv ... *:n d’dji im*pw 'y~,b' a*3p ,% c y’rvb ■pen D’*rt«n 

.4 . D'D' mD .-ui!?p 

Chi ddv sehe An sehe Schern , [218] Gutachten hauptsächlich die Namen 
in Scheidcbriefen betreffend von Salomo Kluger 4. J.eipziy, Druck v. 
Vollrath 1860 (2 u. 6 fc. 145 Bl.) [006] 

pu'ci 'ddv irnt« by ni>hj>nn *idn np’pjn nan P . ptPö*i rer, 

jiidsj’j pn n ’3*nc .r^c /iDi '131 i*n n;ea 

.8 ,-j-in Ijijjddj' lypi 

Chamai Bameschel die Geschichte der Blütheschulriigung von Da- 
inaseus int J. 1840 v. JI. A. (jiuzburg 8. s. L \Koenigsher<j\ 1860. 1907] 

») U. A. wird darin die ältere Uebers. des pij'CNr. *D v. Saadia be¬ 

nutzt, die man fälschlich Beraehja ha-Nakdan zu schreibt, und sogar zur Bestimmung 
des Zeitalters desselben benutzen wollte. Curtnoli/ ging früher so weit, zu behaup¬ 
ten, dass Beraehja namentlich erwähnt sei; nenerdings begnügt er sich {France Isr. 
p 37 s. p.39 n.18), Berachja’a Zeitalter und Vaterland zu erhärten aus der wichtigen 
Mittheihmg bei Dukes (zur rabh. Spruchk. 8.75), — die freilich ausdrücklich einen 
anderen liebersetzer nennt. Dass solche „aus näherer Sachkunde geschöpfte Ge¬ 
lehrsamkeit“ Carmoly’s „der Aufmerksamkeit Gleich strebender“ leicht entgehe ( Jost , 
im Israel. Volkslehrer 1358 S. 313), wird Niemand wundern (vgl Catat. p. 2176). 
Aber auch jener Beweis ist nicht Eigenthum des „Altmeisters“ der Plagiatoren 
aus ,,primären Quellen.“ Der bei weitem grösste Theil der France Israel. (1858) 
besteht aus alten Aufsätzen, auch der über Beraehja erschien schon 1848 u. d. T. 
.. Beraehja h. Katronai Fabuliste du XII. siede“ 4. Bruxelles, Impr. de A. Labroue 
et Co. (12 S.); es fehlt dort der Druckerstempel des Josef Schafft (hier 8.38), und 
ist hier nur der Fyhiuss (8.27 „Dtpuis que ceci a eie eertV *) angdügt, freilich 
auch 3 Zeilen früher für Ahraham b. Da\id suhstituirt: Meschuljam b. Jakob; das 
ist eine (noch unsichere) Conjectur Gm/cr's, “lOPU "ISi'lN II, 9. 
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9121 |Aus nachgelassenen Schriften des in, J. 1840 vers». ^ “^ ««Ichen s. 
Brich, Encykl. Bd,67 S.347, wo 8.348 A.11 unser Werk nach Litbl. 184, 8.,85.J 

yy] .rpV # mC3 TO npsrj n^PC JVH . . . r&T2r. 


.8 .ü"nn 2« 'n p'tyy o ov r*n«E .|wpi 'm 

B A. Rille. RIalh. Gfiiizbtirg ä l’frceasiou de l’universaire de sa naissance le 5 
Aout 1859 par Sen. Sachs. 14 8. Paris, Impr. Cli. Jouasl I8o9. (8 S.) I90b| 

ioeij .wn t\üw ‘~h mypn TW, v ** n ^ Dnvon l?Dtrn ^ D1D 

nro -r»ron nnj?n oj? ’aii^n rfti« “edim ,Bnne 

.12 .D"nn pinjn 


»Miliar Haskel ascribed to R. Hai Gaoil and Shir ha-Kearah (To which 
lor the first lime is added llie dedicatory Episllc) by Jos. fczobl. ^ cw 
cd. revised and enlarged will» uotes by Al. Steinschneider 12. (Druck 
v. Friedländer) A. Asher el Co. 1860. (45 S.) |909| 

IDiese sehr splendide Ausg. ist zunächst auf Veranlassung des Hrn. Sassoon 
aus Bombay für sein Vaterland in einer sehr kleinen Anti, veranstaltet worden, wo¬ 
bei der Herausg. auf äusserst wenige liter. Hilfsmittel beschränkt war, indess ist 
doch mancher Fehler der altern Drucke beseitigt, manche schwierige Stelle richtig 
erklärt ohne dass der Her. eine wahrhaft kritische Arbeit leisten sollte oder konnte. 
Wir gehen hier einige Bemerkungen von Znnz y Luzzatto und v. Binna , welcher 
2 freilich junge HSS. v. N. 2 verglichen •).] 


.8 .(D"nn 'o» toaiwa (sic) n:v m p yo'jo 'n niyoE 

Masseot R. Benjamin b. Jon» aus Tudela etc. 8. Pembeiy , 0 H. 
Schrenzei 1859 (IbS.) 

[Eine Ausgabe, die allen Arbeiten über dieses berühmte Werk — Hohn spricht,] 

.8 .D v -r. p^n )«b^b- jB^p n«B 

Mustere* de Paris. Th. IV. 8. Wilna 1860. (4 u. 226 S.) [9t 1] 

[Mit diesem Bde. ist das ganze Werk geschlossen; vgl. oben II, 26 N.483.] 

ceg inb jnun inen y}P n:»n hob rPEr. tid vsin emtr ntßHN ImiDl 
dttodbn] p^ke pr\s n"2 b«b .. . p r i“Bi tticb nwEn min ©«“i 

.8 .[jpg 

Areschet Sefaiajini „Gebeden der Isiaelilcn voor hei geheele jaai inel 
naauw keurige aanwijzingen der voorschriflen bij de gebeden in de nederduitsche 
(aal door Cr. L Polak , tweede venneerderde [so ist zu lesen] druk t * |zu¬ 
erst 1856 ohne symbol. Tileij. 8. Amst., J. L. Joachimslhal (Dr. v. H. 
L. Brunner in Frankfurt a. M.) 5620 11859]. (Titel u. 126 Bl. Preis geh. 
35 Cents). [912] 


'j ivcy .nnypn Titn iwe noiB 'ob amip % r*i rnsop nnyru 1 
'y mjtpn t wo — .]p b H z qtzn 113,100,6, pro pp dv^b a myn 

?qvd l /, d — .nnpn mn mpTi '1 rn<iy —ieo b's isd 't nniitf TP 

y »o — . noDno , i '*33 35'»o — .'rroüü'i r 33 14 '*d—.( tö n*3 wwtro) 
y.pr, 'ib ('n f 2 rvtt?M*TD) -ins p im? ttwy, mm nns pd ^3 *6 
'j D’nos ^ ir,3ipi ,nPpn «in ms 82 — .yy\s n^:n ’T? 

/pi veb nrjB -cn «-sin «h nyrn« n:Bw* 2 iron op^ 

m T)Wp WO'V HB2 :(/S D’fep) P HBJfTl TO Hip« 103 — 

. («-ib*n pianno nst^ ’"e;te) «ib 1 « ]’«» p? oiwrion 't 

:n«' 2 ^ 'n ' 4 d n"b 'y — .nnm mm io'3 — 
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[913 

[Die sogen, dreizehn Glaubensartikel (S.42a ff.) sind v. einer holländ. Ueber- 
setzung begleitet; auf der letzten Seite werden die Vorzüge dieser Ausgabe vor der 
vorigen namhaft gemacht. Ausstattung befriedigt, Druckfehler im Holländischen durf¬ 
ten in einer ausländischen Druckerei kaum zu vermeiden seiu.l (t\ Biema.) 

r6j/oi n’iy y:y vto m^oi , nto cjt n'i my nVen ^>i3 . ©Hnn nbiy 
b'si nbzr.rt npira mm«'. ,n©iijn -ica ~\srb nariNi nbyw , twjinn 
m’o« n^jioi myn ’jni ,nai©n pjjn rnjinn dip npian r6jioi hbi©b 
■ p-i« warn bvb upn© by cjjbi , maarn minn nra by '»m n©tt 
-ain 'ni 'm .uacm n'in m by '’Bi .. ibtvbi Dinn p©te 
*|DV p* n'onjo b*i «]dv n'io ...avo ^'uu " ( iin n*io ...nun 
.8 .ti*hn Np'ii .D’eman by *]OV *pjn 

Olat ha-Chode&ch Liturgisches für den Vorneumond mit Erläuterungen 
ii, Begründungen liturgischer Stücke v. C'hanoch (Sundel) b. Joseph 8. 
Wilna , Rom 1859 (Benjakob) [913| 

[Die auf d. Tit. genannten Schriften des Vf. sind Commentare des 
mit Text Wilna 1845.] 

□V . . .. . D'VD 'DE by [MJDD’N ^>N^3D '"!] TOOlpD ntStP 

] i b~\yi .ij;dens ~\yi dh ... ^y ... iprm rwm ... ninan m\v 

.2 .Yro 

Schitta Mekubbezet aus dem Sammelwerk [des Rezalel Aschkenasi] 
über den Traclat Nedarim ; zum ersten Mal nach e. HS. mit Anm. v. TJ. B . 
Zomber . fol. Berlin , Druck von Kornegg (2 u. 68 Bl.) [914] 

d»jo© n*6o oi’^> mbin di’ jn aiai? mp ’© nVain -\m rüjo*? -p©* 

[?ua] i'psn n«o ...öubnei pa a’b mirv na^>© -finiD . ..ru© 

.8 .-i*n3 U-sB”i?] .D31BKS3 pon in 

[ScAtV la-Menazeaeh] „Fest-Gcdicht bei Gelegenheit d. siebzigj. Ge¬ 
bartsfeier des £. L. Rapopori, dargebr. v. d. isr. Gemeinde in Lemberg, 
gedichtet v. David Rapport.' 8. Leipz., Dr. v. C. W. Vollrath 1860. 
(9 S. u. Umschi.tit.). [915] 

nn^>© i'nia ... nw o’jo© n&6o ... or H33^ .vntto ^run jro^ m 1 ©' 
’3iio nxo .pa!? n*v© nie poa d'* ava .uniBiBtn pa yb min’ 

.8 .[p»!>] 22 p>bj tio!» DEDin .ippD’^yiBD in p 

Schirah la-Koken, Festgedicht zu Rapoport’s 70j. Geburtstag v. 
Rordechai Strelisker. Der Zeitschr. ha-Maggid N.22 besonders beigelegt. 
8. [Lyck] Dr. v. Petzall 1860. (* Bogen). [916] 

8. .n'nn tann .m© mano ..p no!*© ; i ... nabti' P 1 ©* 

Schire Schlomo ... II. Heft. 8. Hanov. 1858 (S.41-94 u. XVI. 
S. deutsch). [917] 

[Beide Hefte werden nur zusammen a % Thlr. verkauft; vgl. HD. I S. 95, II 
8.109; wir haben neulich HeftU von dem geehrten Her. selbst erhalten.] 

ntta d’k^pi 'ston nt»B maia 'dd by N"n . nva©o by '’B . ‘an© 1 ? c©’ 
.4 .u’nn .njia> [npn id’n] !?n-i©’ coa... 

Schein lisracl Comm. über die Mischna, Tract. Berachot etc. v. Israel 
[RokeachJ. 4. Wilna, Rom 1859. ( Benjakob ) [918] 
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rvninnm o’oinon o’wiw mv» no«o by onp’ dhins Wo .pwjw 

- P"- » •™" 1 D 

lrJe «= ÄSt* 

r>nu3i irrnno p *pv jnun .. .]non nn^in Kirn rpv oh in 

lO^p ’*J> mn nnyn uy npn nse» ;; 

7b!« Jo*f *.l*H»rW '!'• "*'• '£**** »Z ZSo’lVl“« 

mit Anmerk. ,. H. .. S. 1*.!»«, «o- '959 (Vm «. 

SB H arÄSvti 

arbeitung N 540 c in lUD^n »BTtt» kenne ich nur aus d. Angabe 

,m L,tbl : , ’ lieh AUS« durch Treuenfels die Rede ist, die bis jetzt noch nicht 

einer gnech.deutech. A g. ( ^ B ikkure ha-Ittim II, 23 u. vgl. 

Äatz ^ l^ftÄ^on] in d A. Z. d. J. 18,8 S. 270-716. - Druckt 
sollte d. Vf. nicht auf d. Umschläge geben.] 


Anonymus, Justus. Die Judenfrage beleuchtet. 8. Wien 1860. [921] 

[A. Z. d. J. 1860 S. 61.J 

r„d,k. » Die drei Salomonen («*). Fe.ig.diehl »» «•- 

b.’ruL de. . . . S. I- Rap.port, . 9 Si-.n 5630, 9. Um 860 

8. Leipz.i Dr. v. C. Crumbach. (12 S.) 1 

[Vf ist ein 15jähriger Enkel des Gefeierten.] 

Mandelstamm, L. !. B’fc 3AIUHT> EBPEEB'b (zum Schutz der Hebräer). 8 

Petersburg 1859. (44 S.) . ff d 1 

|Kine Reihe interessanter Zeitungsartikel, die Juden betreffet .J 

(Mortara, Edgar) den Israeliten des 19. Jahrhunderts, den Vätern und Müt¬ 
tern aller Nationen und aller Religionen gewidmet. 8. hevpzu h 0. 
gand 1860. (4 Sgr.) 

Mkolas. Des Doctrines religieuses des Juifs pendant les deux siedes ante 
rieurs ä l’ere chretienne. 8. Paris 18(50. (7 J 2 fr.) 

Ptwllkowsky, Honst. Ritter Cholewa. Hunderte Bogen aus mehr als fünf¬ 
hundert alfen und neuen Büchern über die Juden. Ein hterar-histonscher 
Beilrag zur Geschichte der Juden seil Christus. Zusammengestellt und 
mit den nöthigen Registern versehen. 1. Ablhcilung. . rtl u " 

Breisgau 1859. (LV1II u. 912 S. 3'/* Th.) l "f®' 

[Uer'ceist der Schrift ist ein specifisch- antijüdischer, das Material namentlich 

aus dem berüchtigten Eisenmenger geschöpft]. 


V. 
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[92« 

v Pawlikowsky, Tonst. Christenanlworlen auf die .Judenfrage. 8. Wum % 
Mayer u. Co. 1860. (In drei Abteilungen.) |92fi| 

fVgl. A Z d. J . S.235.] 

Kappaport. Mor. Hebräische Gesänge. Metrisch nachgehiidet. 8 J.pipzig, 
Comm. Fritzsche 1860. (112 S. 18Sgr.) [927] 

[Enthält 7 Kümmern, darunter die ganzen Klagelieder u. das Hohelied, letzteres 
nach der allznkunstlichen Auffassung, welche den Geliebten und den König von 
einander unterscheidet, und die Bearbeitung erschwert. Bei der Sprachgewandtheit 
des Verl’, wäre es wohl möglich gewesen, die in solchen liebertragungen beliebten 
aber mitunter allzu harten ApostTophiiungen (wie „dein“ für ,,deinen“ S. 61) zu 
vermeiden.) 

— Festgruss d. Leinberger Israel. Gemeinde an . . S. L. Kapoport . . 
bei Gelegenheit der Feier Seines 70 j. Geburtst. 8. Leipz . f)r. v. C. 
Grumbach 1860. (7 S.) [928] 

[Von demselben erschien auch „Prolog des hundert). Geburtstags Fr. Schillers.* 
8. Lemberg . Gedr. bei M. Poremba 1859 (10 S.)-J 

Key, E. Guillaunie. Voyage dans le Haouran et aux bords de lu mer 
morte, execule pendant les annees 1857 et 1858. 8. Paris . Bertrand 
[1860) (IV u. 306 S. u. 2. Karlen, 9 fr.) [929| 

(Dazu ein Attas in 6 Heften, zusammen 28 prächtige Blätter in grossem 
Format 75 fr.] 

Stein, 4. Die Geschichte der Juden zu Danzig seit ihrem ersten Auftreten 
bis auf die neueste Zeit. Zum ersten Male aus hs.liehen Quellen. 8. 
Danzig , Comin. v. W. Devrienl 1S60. (f.4 S. 4 Tlilr.) [930] 

[Bei Abfassung dieser Schrift leitete den Vf. zunächst die Absicht, die so ganz 
eigentümlichen Verhältnisse der israel. Gemeinden zu Danzig, die von Auswärtigen 
fast durchgebends falsch aufgefasst werden, u. seit 10 Jahren einen unlösbaren 
Knoten in der Gesetzgebung des prenss. Staates abgegeben haben, gründlich zu be¬ 
leuchten (S. 3). ,,Der Hauptinhalt dieses Büchleins ist bereits abgedr. in der Mo¬ 
tt atsschr. /. Gesch. u. M iss. d. Jud. 6. Jahrg. 1857“ (8.5), hier sind „manche 
Vermehrungen u. Berichtigungen“ dazu gekommen). 

Steinschneider, Mor. Bibliographisches Handbuch über die Iheoret. u. prakt. 
I.ilerotur für hebr. Sprachkunde. Ein selbstständiger Anhang zu Gese- 
nius' Geschichte d. hebr. Sprache u. Le - Long- Masch's Bibliolh. Sacra. 
Für Lehrer, Theologen u. Buchhändler bearbeitet. 8. T^eipzig^ C. W. 
Vogel 1859. (XXXVI u. 160 S., 1 </ s Thlr.) [931J 

[Enthält eine Angabe von ungefähr 2300 Werken in allen Sprachen und ihren 
verschiedenen Ausgaben in möglichster Kürze, mit Anmerkungen über Werth, Sel¬ 
tenheit n. Quellen, zu Schriften dieses Jahrb. (1800-50) ist auch Verleger u. Laden¬ 
preis angegeben, zuletzt ein Titelregister über ungefähr 350 hebr. Bücher. Die. 
Einleitung bespricht die benutzten Quellen u. deren kritischen Werth, bei welcher 
Gelegenheit auch ein Schmachwerk unserer Literatur und einige unmotivirte litera¬ 
risch unehrliche Ausfälle eines jud. Geschichtsschreibers abgefertigt werden (vgl. 
HB. II, 99 A. 2). Es ist neuerdings ein feines Manoeuvre gemacht worden, um 
das wissenschaftliche und unwissenschaftliche Publikum zu blenden, aber das Blend¬ 
werk ist etwas zu plump angelegt, und gönnen wir den Eintagsfliegen gern eine 
Galgenfrist. Die Tendenz uuseres Blattes verbietet uns hier weitre Ausführungen, 
aber wir bringen unter Vergangenheit fortlaufende Beiträge, aus denen sachkundige 
Leser auch ein LTtheil über gewisse Tendenzen u. ihre Mittel gewinnen werden.) 

(Verhandlungen.) Die bfirgerl. Gleichstellung d. Juden in Preussen. 
Verhandl. des Hauses d. Abgeordneten v. 24-27. Apr. u. 10. Mai 1860. 
8. Berlin , W. Adolph el Co. 1860 (127 S. * Thlr.) 1932J 
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936 ^rDie«er Abdruck der stenogr. Berichte über die Petitionen ^ro u. 

ist, .. daher noch theologische Deductionen Judenthum mit 

(S 22) vou Maimonides sagt, dass er .sein Zeifallensein mit 

den. "thalmudisehen Mantel verhüllte-, nnd (S.23) Au s zuge aus d .ll.a^mud 
Tie“ um,hot Accum 10,- ist aus Maimonides. wonach die Antwort Veits b.^O 
I . andre Wendung zu nehmen hattet. Belege sind natürlich a s . , - 

Apostaten u. Missionären wie Mac Caul, dessen Entstellungen be reis sp n - 

lieh geworden, geholt. Wichtig sind die ass “ re.i- 

.m« 5 prp Nationalbildung eine christliche sei (8. <<s), und uass .. . TT 

riöse Juden und Christen gemeinsame Geist genüge, sonder,. das wesentheh U^ 
tprscheidende .das persönliche Verhältnis zum Erlöser“ ( 8 . 76 u. 124), auch in einem 

SSääs SÄ« st ää 

Christen und Christenthun, nach (mitunter sogar subjecttven) Ideen aul/utassen 
wir müssen es hier schon als einen Sieg der Wissenschaft bezeichnen dass ei. 
Bethman-Hollweg uns nicht mit christlicher Sittenlelire an sich entgegen n . ‘ 

-Iber Bildung- betrifft, so hat die unpartheiische Geschichte, der 1 heologte gegenüber, 
noX Stelle ... erringen, u. die jüdische Wissenschaft wird, freti,eh erst nach 
erfindlicher.. Arbeiten, als das beliebte Tagesgeschwatze, nachwetsen, welcher An 
fh il Juden- und Christen.hum an den, gebührt, was jetzt als ^ona lldung l«- 
zeichnct. werden darf, ob z. B. mehr einer schroffen Ausschliessung alles Po| y ,he ' 
stischen wie sie der Philosoph Maimonides lehrt, oder einer Accoinodation an da. 
Heideutlmm - Di« „Rede dis Abg. Ritter* (S.119) ist mit dieser Ceberschrift 
noch besonders (4 S.) abgedruckt und zu beziehen. Dieselbe empfiehlt gleie 

Recht, vom „specifisch-christlichen u Standpunkt, ] 

iMa^uer Miss ?J The proper naines of llie Old Teslament arranged alplu.be- 
hcally . . will, hislor. and geograph. illustrations etc. With an Appen.l. or 
(he hebt-, and aram. names in Ihe N. T. 8. London, Williams and Nor- 
gale 1859 (XII 227 S., 2h TI,Ir.) o„hrift ma 

(„In Deutschland müssen wir andere Ansprache an eine solche Schrift 
eben“ LU. Centralbl. N.15 S.235.] 

Matermann. 1. Zedekunde gegrond op de gewijde Oorkunden; len gebruike 
in de schulen eu hiiisgezinnen, bijz. len Dienste der Israel. Jeugu. ‘ 
verb. Druck. 8. Amst. Mesquita 1860 (111.) 

M. David Bernhard Frankl. Biogr. Skizze. (Manuscript für Freunde) 8. 

I Pr««?) 1860. (33 S. Porlr. u. Kupfers!.) 19391 

iD. B. Frankl, jüngerer Bruder des bekannten Dichters, st. am 20. Nov. 1859, 
nicht volle 40 J. ult, aber durch Ehrenämter aller Art ausgezeichnet.] 


3. Allgemeine lAteratiir. 

Hprtz * Monumenta Germauiae historica. Scriptorum Tomus XVI. Hamioverae 

MDCCCLVIIII. 19361 

(Von diesem 1826 begonnenen Werke wurde im vorigen Jahre der 
XVI Band ansgegeben, der sieh an Reichhaltigkeit und Interesse dem bisher 
Erschienenen würdig ausehliessl. An dem ausserordentliche,! Gewinne, 
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welcher der allgemeinen Geschichtsforschung durch die kritische Sichtung 
der Annalen erwachst, hat auch specielI die jüdische Geschichte ihren An- 
theil, und durfte es, bei der nicht allzuleichten Zugänglichkeit des Werkes, 
nicht überflüssig erscheinen, die das jüdische Gebiet berührenden Stellen 
in Kürze hier mitzuthcilen: 

Annettes Erphurdenses (über Bedeutung dieser Annalen s. Wittenbach, Deutschlands 
Geschichtsquellen im Mittelalter, Berlin 1858, S. 286-88.) 

(a.) 1235: Hoc etiam anno circa Kalendas Deoembris in villa Wolfesheim Judaei 
numero 18 ut dicitur sunt occisi propter quendam Christian um quem miserabiliter 
interemunt quia dignum videtur ut qui sanguinem sitit sanguis ipsius fundatur, se- 
cundum hoc propheticum: cum sanguinem oderis sanguis persequetur te. (31) 

(b.) 1236: Hoc anno 5 Kal. Januarii in Fulda Judaei utriusque sexus 34 a 
cruce signatis christianis sunt perempti quoniam duo ex iisdem Judaeis in sancto 
die christi cuiusdam malendinarii extra muros hahitantis et interim in ecclesia cum 
uxore suo manentis quinque pueros miserabiliter interemerant, ac ipsorum sanguinem 
in saccis cera linitis susceperant igneque domui supposito reeedentes, cuius rei 
veritate comperta et ah ipsis reis Judaeis confessa puniti sunt ut supra dictum est. (31) 
(c.) 1241: Kodern anno in villa regia Frankenevurt cuiusdam Judaei filius christianae 
fidei baptismum suscipere desiderans a parentibus et amicis prohihitus est. Qua- 
propter altercatione inter Christianos atque Judaeos exorta 9. Kal. Julii valide inter 
ipsos dimicatum est. Tandem paucis christianis occisis Judaeorum circiter 180 gladio 
et igne quem propriis domibus imposuemnt consnmpti sunt. Ipsoque igne post hac 
invalescente media fere pars eiusdem civitatis est concremata. Videntes itaque re- 
liqui Judaeorum sibi mortis imminere periculum haptizati sunt numero 24 inter quos 
etiam ipsorum quidam episcopus creditur exstitisse. (34) 

1251; Hoc etiam anno sicut olim contigit circa tempore Balvatoris ut tan- 
gitur in actibus apostolorum de Theoda magno falso qui magno Judaeorum exerci- 
tu ad Jordanem congregato inani spe promisit illos post triduum se per Jordanem 
sicco vestigio transduetnrum quem preses Syriae insecutus ibidem cum multis interi- 
mitor.... (38) 

Annales Rosenveldenses: 

1097 : Henricus rex de Ytalia redit et Judaeis baptizatis judaizandi ritum con- 
cedit. (102)] (Forts, f.) 


Journallese. 

A llgemeine Kirchenzeitung, red. von Strack, 1860. 27-8,35,36,40-2. 
„Der Prophetismus der Hebräer und die Mantik der Griechen in ihrem 
gegenseiligen Verhältnisse. Eine theol. histor. Studie v. Köhler. u 19371 

Bremer Sonntagsblatt , herausg. von Pietzei', No. 19: 

„Pastor Waldschmidt und die Juden-Aerzte.* 4 V. K. Seifart. [938] 

Jahrbüchei* /*. deutsche Theologie, her. v. JAebner u. A. B. V. Heft 2: 
„Die Idee der Gerechtigkeit, vorzüglich im A. T., bibl.-theol. dargestelll 44 
W. Dicstel. [939] 

Magazin für die lAteratur des Auslandes , S. 226. 

„ßiblisch-thalmudische Studien eines russischen Israeliten.**^ 1940] 

Monatsschriftf. Gesch. u. Wissensch. d. Juden , IX. Jahrg. April. S. 125: 
„Juden und Judeulhum nach römischer Anschauung 44 . Vom Herausgeber 

(Z. Frankel). 1941] 
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947 ^[Die Berichte griech. Schrittst, enthielt der V. Jahrg. (1856) S. 81. 

Stoff ist, so weit uns bekannt, bereits behandelt in folg. Schritten und Abhand- 

'""^Enirieh (Jos. And.): Profanorum gentium de J.idaeorum Deo opiniones. 4. Jenae 

1758. (Catal. Dissert. in Bibi. Ilodl. p. 95 b.) .. |7 . ( . fr . . 

Mirabaud [J. B.?|: Opinions des aneiens sur les Juifs. 8. Londres < ■». (Cat . 

Snraval 827, wo M. Monsieur?). .. . , 

Beer (P.): Was hielten die griech. und frühem römischen Philosophen und 
GescWchtssctaeiber von den Juden; in den, 5. Bde. der Erstlinge“ (Anhang zu 
D'nvn ’H33) S. 30 (8. W'fc» 1826-7). . . ■ 

Meier (Fr. Car): Jttdaica, seu veternm Scriptorum profanorum de rebus jndatcts 
fragmenta. 8. Jenae 1832 (82 S.) 

PMipplof (Ll/predigt-'u. Schul-Magazin Bd. I. Heft 4. (8. .Hajgleb. H|33). 

Müller, (J. G. Prof, in Basel); Kritische Untersuchung der lacitussehen B<ric 
über den Ursprung d. Juden; in »Studien u. Kritiken“ her. v. Ulmann u Umbieit 
1843-4.] 

Theologische QuartalsschriJt. 1860. 2. lieft. 

„Ueber das sogenannte Jluratorische Fragment kanonischer und nich- 

kanonischer Schriften.“ V. Molto. 

„Ilie beiden griechischen Texte des Buches Esther. V. Langen. 13131 

Zeitschrift des Vereins für thüring. Geschichte n. Alterthurnsk. 

4. Band, 1. u. 2. Heft: . . ,, l0 « v 

„Zur Beurkundung des Judenslurms zu Erfurt mt Jahre ,34J - 

A. L. J. Miclielsen. 141 


4. Bibliotheken und C-ataloge. 

(Petersburg.) Oie Katalogisirung der hebr. Bücher des Asiatischen 
Museums wird im Auftrag Dorn’s von den Gebrüdern Gurland angefertigt. 

( ™ sti.) _ 11,451 


!?nu£P mcun bv nun:) D'Nsuun D’iEcn no’O 

.s .iTD ic’j (urn) (tob? ]n§ ~*vb-v iköjs ncn n-jra nto P 3 

Verlags-Katalog v. J. Kniipfelmacher u. Söhne (vorm. A. Edl. von 
Schmid) Buchhändler in Wien. 8. (Druck v. II. Sieber in Presslurg) April 

1860 (18 S. u. Umschi.) [ * 

[Wir bemerken leider in den vorliegenden 328 N. (also nur um 1 mehr als 
vor 2 Jahren) dieselben Mängel und Ungenauigkeiten die wir bere.ts vor 2 Jahren 
gerügt (Uli. 1858 S. 100 N.306), obwohl sich das Verz. diesmal sogar als *Ver- 
fags“-Catal. ankündigt. Sollten sich jüngere Männer. nicht entschlossen können, 
einige leichte Verbesserungen in den alten Schlendrian zu bringen, durch we 
eben sich der ganze jüdische Buchhandel so unvorteilhaft auszeichnet last zum 
Gespött« wird? Warum das Streben nach „Gleichstellung“ nicht auch hier betha- 
tigen, und die üblichen Verlagsoataloge zum Muster nehmen?] 

(Vonrst). Catalogne raisonne de MSS. (Forts.) 

No. 753. Relacoes, cantigas, adeninhaeoes, c outras eorizidades, transladadas de 
papeis Velhos e Juntados neste cadern. hm Amsterdam, lbbd. In 4 j. 
41 ff. Hel. en veiin. 
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Beau MS., de la meine mam que le preeedent. On y trome des pi&ces 
curieuses. Le preniier est intit. „Carta escrita por Abraham Sarfaty *) 
da Haya em 16 de Novembro Annos 1649.“ 

No. 754. Relacao do Citio de Terra de Israel.Feito por Jaacob justo,*) no Anno 

1632[?|:e Reduzido ametodo de Liuro, per ordern de Ischack de M n - |Ma- 
fatia) Aboub , no Anno 1685. 8o. 73ff. Rel. eu velin. 

Apres le titre, une preface de Ischack de M a - Aboab sur la cowpo- 
sition de ce livre, l’introduction de Jacob justo, tout en espagnol, puis 
une grande carte de Palestine (Amst., excud. Joan. Janssonius). Silit 
Pouvrage ecrit en Hollandais et dedie au Prince Frederic Henri, imprime 
en 2 colonnes in fol. et divise pour ce vol. eu feuilles in 8o.| (Forts, f.) 


5. Miscellen. 

Auerliar h (Jak. Dr.) ist zum Lehrer der hehr. Sprache it. Literatur am 

lutherischen Seminar in Frankf. a. M. ernannt ( Weelhl. n.42) [948) 

Kerlin, Jos. [über welchen vgl. Jahrg. I, 24 N. 400J ist für seine 
Übersetzung des Buches u-njjn p'S „v. Josua b. David cc über die Verfol¬ 
gungen im J. 1646-9 zum correspondirenden Mitglied der Moskauer Ge¬ 
sellschaft f. russische Geschichte und Antiquitäten ernannt worden, (/m- 
Maggid S.64). — Wir bemerken hierzu, dass die Autorschaft des Buches 
beinahe zweifelhaft ist, da es 2mal erschien, nur durch das Acrostichon und 
den Namen des angeblichen Vf. in dem Vorw. verschieden. Wenn das Datum 
1650 der Ausg. s. L [C/ac\ ?) richtig ist, so ist der Vf. Meir b. Samuel 
aus Szczebrzeschin, (Jew. JAt. p.253, Catal. p. 1 7 14), u. Josua b. David war 
ein Plagiator vom reinsten Wasser, wie sie in jener Zeit noch selten zu fin¬ 
den sind ( Jüd . 7'yp. p.31), oder, um uns der neuesten Phraseologie zu be¬ 

dienen, ein Geschichtsdichter, der sich an die „primären Quellen“ hielt. [949J 

Samuel (floses) gest. (im April?) zu Liverpool, wird im Jew. Chron. 
(N.280 S.4) bezeichnet als Verf. von „Adress to the Missionaries. of Great 
Brit.“, ,,Ctip of Salvation 4, % Übers, von lETH 'D (anonym gedr. New York 
1840 nach Home , Introd. V, 167-73, s. Catal . S.555 St.], Die Übers, 
v. Mendelsohn’s „Jerusalem“ ist jedoch von einem, vor ungefähr 11 Jahren 
verstorbener Al. Samuels , Verf. der Memoire oj Mos. Mendelssohn , in 
deren 1. Bande auch Manasse b. lsrael’s Vindiciae (nach Jew. Chr. N.281 
S.5). [950J 


II. Vergangenheit. 

Acten stücke U. S. \V. von (i. Wolf- (Schluss V. s. 32). 

1421. St. Oswaldstag. Herzog Albrecht schenkt das Haus in Wien, 
das früher Esclilein [=AscherIein ? St.\, dem Juden aus Dreskirchm (Trais¬ 
kirchen) gehörte, sammt der Ziegelei dem Hannsen von Pncbaiv . * 2 3 ) 

*) Vielleicht Abr. b. Vidal b. Isak Zarfati, Vater des A. 1713 gestoib. Samuel 
{Catal. p. 2495), fehlt bei Kayserling, Sephardim S. 212. 

2 ) d. h. Jakob Zaddik , dessen Werk latein A. 1G31 erschien nach Sabbalai bei 
Wolf I, 1097. lieber Namen u. Familie vgl. Catal. p. 2743, 2921. 

3 ) Nachdem die Juden in diesem Jahre zum Theile vertrieben, zum Theile 
auf Scheiterhaufen verbrannt wurden, nahm der Herzog von den Gütern der Juden 
Besitz und verschenkte sie. 
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1421. Sanis lag von St Tybertslag. Albrechl schenkt das Haus 
sammt Carlen, die früher dem Juden Jona c!< ni Bussen 1 ) gehörten, dem 
Bürgermeister Hannsen Muntrer, 

1422. Pfingstlag vor dein Palmenlag. Herzog Albrechts Brief, dass 
man alle Judenhadser mit dem Stadlsiegel fertigen soll. (Sie werden in das 
allgemeine Grundbuch übertragen). 

1423 Wien St. Simon u. Judaslag (28. OcL). Herzog Albrechl fordert 
die Juden auf, dass sie die Schulden bis zu Lichtmess gellend machen sollen. 

1426 Pfingstlag. Herzog Albrechl verkauft das Haus des Steinmetzen 
Engelbrecht, welches er in Folge der Judenschuldeu erhielt (S. oben v. J. 
1386) an Hannsen dem Oltmaier. 

1433 St. Peter u. Paulstag. Älbrecht gibt das Haus in der Judengasse, 
genannt die Cantorey, welches nach den Juden 9% \erdhmus8 u (?) an ihn ge¬ 
kommen ist. dem Bürger Heim ich Mosrnan .*) 


Zur Bibliographie- der liebr. Sprachkunde. 

(Berichtigungen, Zusätze u. Erörterungen zu meinem „Handburhe .) 

Von fl. Steinschneider. 

In dem oben (S. 48; angezßigten Handb. habe ich „vor Allem Richtigkeit, dann 
Vollständigkeit aiigestrebt, nirgends meine Unkünde auf Kosten der VY issenschatt zu \ er- 
hiUlen gesucht“ (S. VII). Die Erwartung vieler Berichtigungen und Zusätze durfte mich 
nicht länger von der Veröffentlichung zurückhalten, da sich mir die Ueberzeugung 
herausgestellt, dass eine Verschiebung meine Mittel nicht wesentlich bereichern, hingegen 
die bequeme Benutzung meines Materials die Anderer hervorlocken werde. In dei 
That bin ich bereits jetzt, ein Jahr nach der Veröffentlichung, im Besitz werth- 
vjdler Mitteilungen u. Notizen aus unbenutzten Quellen, welche später, durch 
einen Umdruck des „Nachtrags“ dem Buche selbst einverleibt werden sollen, nach¬ 
dem manches Hypothetische und Zweifelhafte genauer geprüft ist. Die folgende 
vorläufige Zusammenstellung praetendirt daher einerseits nicht die Autorität abge¬ 
schlossener Resultate, giebt aber auch andrerseits überall die Quelle, erörtert 
Einiges mit weniger knappem Maasse als im Handb. selbst, und schliesst auch jede, 
wenn noch so unbedeutende Erörterung und Bemerkung, selbst Druckfehler, ein. 

Um meine Quellen im Verlaute dieser Bemerkungen ganz kurz bezeichnen zu 
können, neune ich die hauptsächlichsten hier in alphabet. Rcibeniolge: r. II ullöei 
Mitarbeiter i\ Biema , welchem ich ausser sporadischen Bemerk, über hebr. Schriften 
auch eine Vergleichung des Catalogs von Prof. II Ulmet s Bibliotb. 8. Anist. 183 < 
(nicht in d. Berliner Bibi.) u. einige Notizen aus CatalogXlX V. St. Goar Prankf. 
a. M. 1857 verdanke; — Bi. d. i. Benjakob in Wilna;— Glm. d. i. 0iUlevieister y 
Prof. Theol. in Marburg (jetzt in Bonn), schrieb im August 1859 eine Kritik mei¬ 
nes kaum erschienenen Buches, angeblich von dem Standpunkte ausgehend: „weil 
der Verf. viel geleistet, wünschte inan Alles geleistet zu sehen“ (d. m. Zeitschr. X, 
297); am Schlüsse heisst es (S.300): „Wie viel vollkommener bei etwas mehr Fleiss 

*) [Dieser Ausdruck bedeutet entweder Russe oder aus dem slavischen Osten? 
Vgl. Zunz, Ritus S. 72. St.] . 

l ) Die Juden wohnten in Wien zuerst an dem Orte, wo jetzt der tiefe Gra¬ 
ben, in dem Weichbilde der Stadt ist, bis zum Ruprechtsplatz. Im 14. Jahrli. 
wohnten sie am Judenplatze, wo jetzt das Ministerium des Innern ist, im 16. Jahrh. 
in der Judengasse, im 17. Jahrh. in der Leopoldstadt (s. uns. Schrift Ferdinand II. 
u. die Juden), zu Ende des 18. Jahrh. zerstreut. 
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die Arbeit hätte ausfallen können, möge die Mitteilung einer Anzahl von Ergän¬ 
zungen, Berichtigungen u. Beantwortungen aufgeworfener Fragen zeigen, welche 
Hef. auf den ersten Anlauf in kürzester Zeit seinem Exemplar beigeschrieben 
hat; auf die zahlreichen Fehler in Vornamen, Format, Jahreszahlen ist dabei nicht 
einmal stete Rücksicht genommen“; hierauf folgen enggedruckte Seiten, deren 
Inhalt unsre Leser eben so vollständig erhalten sollen, als die einzelnen materiellen 
Ausstellungen in dem vorangehenden Raisonnement, da es sich hier rein um die 
materielle Seite derselben, und nicht um die Beurteilung derselben im Verhält¬ 
nis zu meinem Buche handelt. Ich werde daher nur zweierlei Ausnahmen machen, 
nemlich den Namen Glm. meist weglassen, wo eine andre Quelle, u. meist die 
seinige, zu nennen war, da G. selbst nirgends eine solche angiebt (obwohl er sie 
von mir überall verlangt). Ferner werde ich seine angeblichen Zusätze weglassen, 
die in meinem Buche selber stehen oder nach dem Umfang und Plane desselben gar 
nicht hinein gehören; und deren Zahl ist keine verhältnissmässig geringe'). — 
Hfm. d. i. F. L. Hoffmann in Hamburg, welcher u. A. den von Hartmann 
(1817*) herausgeg. Catalog der Tgchsen sehen Biblioth. (jetzt in der Rostocker 
Bibi.) verglich. — Rrd., Hr. Rördam in Kopenhagen, für dessen (im Sept, 1859) 
meist aus Autopsie verzeichneten Schriften von Dänischen Autoren wir bereits 
früher (HD. II, S.9G) auf diesem Wege unsern Dank ausgesprochen. — Rdr., 
Prof. Rüdiger in Halle, hat sich uns freundliehst als Verf. der Anzeige im Central¬ 
blatt N.15 v. 14 April genannt, worin einige Nachträge und Verbesserungen. — Zd. 
d. i. J. Zedner , u. Zz d. i. Zunz , haben das Buch mit freundschaftlicher Aufmerk¬ 
samkeit durchgesehen u. ihre betreffenden Bemerkungen mir mitgetheilt. Endlich 
habe ich auch u. A. Walt, Biblioth. Britt. 1824 T. II, unter Hebrew, genau mit 
dem Handb. u. Gildem. verglichen. 

|S. I. Vor N. IJ: Abel, her. Index unisonorum h. 4. Harn . 1766. 

_ Symphona symphonae. Undecim II. Orient, harmonia discors. B. 

Ham. 1782. (Beide Rrd.) 

N. 8. Abr. b. Reuben: 1743 ist Druckf. für 1742, das Datum ist Dpj?' JHl 
imiDD. — mHDN in d. Anm. ist Okrida nach Zd. 

N. 1t. Abud. „inosram“ I. mostram. 

N. 12. Abulalia. Heidenheim's Expl. mit hsfl. Randbcm. (Calal. n. 182) ist in 
d. Bibliothek des Hrn. M. Lehren in Amst. (v. B.). 

N. 20. Ahrou b. Josef, herausg. mit Zusätzen v. Isak b. Jchuda Tischbi y 
(Zd. und Benjakob.) — 2 nach Emendationen des Isak Troki her. v. 
Isak )NpDni3 4. Gosloio 1847. :{ ) 

N. 22. Ahron M. b. Zebi anstatt 3 Sidilkow 1799 (wo nach Bj. s Ansicht 
daselbst noch nicht gedruckt wurde) setzt derselbe eine Ausg. 
s. I. e. a. in Russland. 


•) Das Nähere über jene, häufig an literarische Perfidie sehr hart anstreifende 
Keceusion muss derjenigen Zeitsehr. Vorbehalten bleiben, «eiehe dazu un»braucht 
worden. Dort soll auch etwas über Wall als Quelle angefugt werden, 'gl- '“> s - 

nächste N. unter Journallest. , 

>) Vgl. über denselben Calal. der Leydner HSS. t.. 201 < v g'- S. 25o u. zu Je 
hudu Tischbi daselbst noch dessen Belobung zu 'TH' v. Jehnda Poki). - 

das gedruckte Werk bearbeitet ist, so wäre es wichtig, die Leydner HSS. zu ver- 

yl l ») Benjakob theilt uns folgende Worte des Herausg. mit: (o©n '*1 ’TIK] VinBl 

rapi oiEin nwuco warn rmo« pnn 5>ya '*npn ’pnan prw Yo op 
HBD jiono D’H-ipn DK D'T3 1K©J rO^> Hl »3 . . • UllDn «bdOn PIK JtO 
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IS. 23. Ahron M. I). Zebi sollte nD^n voransteheu (Mich. 986), Bj. sali 

eine Ausg. Kopust aber ohne Tilelbl. 

IS. 23b. Ahstdmann ist nach N.1981 zu streichen. 

N. 25. Alabaster. Das Expl. des Brit. Mus. Iiat 1637 (Zd.), so auch bei 
Wolf 2 p.574 (und Walt), wo ich es aber für Druckf. hielt, da 1635 

bei Wolf selbst S. 548 u. auf allen mir sonst bekannten Expll. 

steht. Jedenfalls ist die Ausg. 1637 eine der, in der Anm. er¬ 

wähnten, Pseudoausgg. 

IS. 3 N. 26b.] Alber, Job. Nep. Instill. I. h. 8. Budae (Volke in Wien) 

1826 (2 \ Tblr). (Kayser I, 39 u. Glm.) 

IS. 30. Alfons, Aum. Z. 7 „Torro“ 1. Torre. 

N* 31. Algasi — 2 mit der zu nennenden 2. Ausg. des Tsehelebi (N.2027) 
nemlich Conslant. 1799 (Zd ). 

[S. 5 N. 32a| Allioli, Jos. Lob der h. Sprache. 8. Münch . 1821. (Glm., steht 
uicht bei Kayser I, 45.) 

N. 37. Alling 5 „z?nV/ u , nemlich Grtin. (s. Wolf IV, 274), das Wort blieb 
aus Versehen nach Einschaltung der Erankf. Ausg. stehen. Glm. falsch: 
auch Grou. — Die 7 ist als V bezeichnet. — Die „Inlrod.“ welche 
mir aus Catalogen (z. B. Wilhnet 889, 1045 Oct.) angegeben worden, 
ist die des Beland , auf welche die Anm. verweist. 

N. 44. Amama 1627 (nach 1C 2 i>. 601); 1617 in Calal. Willm. 916 Oct., 

scheint mir Druckf., da tlas Lexicon N.45 auch dort 1628 u. zw. 

Franequ. richtig. 

N. 52, s. 2234. imp nicht Credo sondern Querido nach Cat. Mull. N.925 
(Berichtig, des llrn. v. B. selbst.) 

M. 54. Anoii. 3 ) Der Drucker IM etc. (N. 2211) gehört zur Familie Basch¬ 

witz, jetzt Baswitz (». Catul. S. 2850). 

N. 68. Anonymus. 1B Exordien u. s. w. hehr. u. deutsch. 8. Ofjenb., 


CV -iinV itt’sirP 'ji’jn ’jmn p by o nay ns^c ovn (Opnpin 
'•y cipn ni -ibd oetw ’njic® ptt yvwb o ’pnon pns’ f3 msoin 
. iüijjco nwn npnjinn ’n'tti uh ’J’jn crc« , 1 'd** i'jo D’33in lJ’n« 

Wir vermerken hier neben der Existenz dieser Ausgabe das neue Zeugniss über 
l stl / c Troki und dessen literarische Thätigkeit, endlich das testmonium paupertatis 
der karäischen linguistischen Literatur (vergl. Hdb. S. Xll A. 5). Was endlich die 
angebl. Amst. Ausg. betrifft, so beruht sie offenbar auf Verwechselung, vielleicht mit 

L,Cj DQ wie mir A. 1854 in Leyden ein Prof. Theologiae mittheilte, dass er un¬ 
ser Werk in einem Auctionseatalog in 2 Expll. gefunden habe. 

a) leb muss bemerken, dass ich alle angeblichen Ergänzungen zu Anon. als bypo- 
thetisch betrachte, da sieb manche unter dem Autor linden (oder hier Hilden werden) 
und ich unmöglich alle im Gedächtniss haben kann. Dahin gehören u. A. die 
Gramm, in neu- griech. Sprache, wovon Gildem. einen englischen (!) Titel giebt, s. 
unten Lowndes, das Analyt. Lex. bei demselben o. J. s. im Handb. unter Davidson 
N.463, die Syntaxis . . .nach Danz. . . . ist v. Hertel N.808 (schon Kochet', II, 141) 
u. dabin unter Danz verwiesen! Der Prospectus hexici Aven.lt 56 (Cat. Tychs. 
S. 97u. 120.) nach Rdr. v. Passioneus, s. unter diesem. 
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S. Reis 1716, 9 unbez. BI., vielleicht eine Ausg. von N.74 4 ); im 
Besitz des Hm. Wagenaar. (v. B.) 

N. 69. Anon. 1ED r6j)Q. Benjakob erinnert an Opp. 565 Oct., aber der Catal. 
ed. 1826 hat dort, wie gar nicht selten, das Datum 1545 der fol¬ 
genden Briefe des Maimonides zu uns. Buche gezogen, der ältere 
Catal. hat das Richtige. Ich habe nicht einmal im grossen Catalog 
alle solche Fehler der bereits berüchtigten Cataloge emcndiren können, 
und werde leider stets solchen Erinnerungen ausgesetzt sein, da die 
Angaben dieser Cataloge auch in andere Schriften übergegangeu sind: 
ipy NriMEf. Es genüge hier dies eine Beispiel. 

N. 73. Anon. . Das Brit. Mus. hat 73 Bl. bis „ausschwatzen,“ Ben¬ 
jakob hat 2 u. 118 bis u. glaubt, das Buch sei in Qfb. 

od. Fürth gedruckt. 2 Thle. oder 3 Hefte (D'DID) geben die Verz. 
v. S. Boudi n. 530 u. M. Essen S. 21 n.710 an. (Zz.) 

N. 77. Anon. nE-ü 71 Cap., lies: 11 (wie im Catal.). Auch Hr. Wagenaar 
in Amst. besitzt es. (v. ß.) 

N. 81. Anon. Alphab. Anm. 2 ()pp. I341^.ist die Basler Ausg. (s. Catal.Append.) 

N 82. Zedner fügt nach 9 die Ausg. Antw. 1569 hinzu, die ich schon 
unter 2237 (zu 85) als vielleicht zu 82, 10 ( 16 ist Druckf.) ge¬ 
hörend bezeichnete. 

[S. 11 N. 88b.] Anonymus: Gründl. Anweisung z. h. Sprache. 8. Halle 
1798. (Glm., in Kayser I, 87 nichl 7,n finden.) 

[N. 88c.) Anouymns: „ Appendix praclica ad Jo. Ku\torfii epil. gr. s. 8. 

Edinb. 1654; enthält Analysen etc.“ So Gildemeisler, nach mir un¬ 
bekannter Quelle, die um so verdächtiger ist, als sich das Buch bei 
Watt nichl findet, der aber den App. des Si'hotunus ed. I.ond. 1666 
als selbstständiges Buch aufföbrt, s. dagegen Hdb. N.321 die Anm. 
tu 1 . Auf solche Untersuchungen konnte der eilfertige Kecensent 
nicht eingehen. 

N. 92. Anon. Epit. radicum 1601 (nach W 2 p.349) ist offenbar von Bux- 
torf s. d. 


P3 \ivb 'o 1Q3 ,nrtp nb 'bv cm ,n3in nvtn ’rv«i ntn iS ( 

121 d u j< xipa '’H -wh , ison m 'bv natjn , cnoM p-t on»3 , d ’ no > ? an i 
t«in ’3 ,is ii®7 it32’ *ntnpi /ni 3 ’«n 31 bp i3irai ,niuan opo N " n ' J 
c’ 3 ijt D'tsi 131 ,m*np ' 3 ’sp^i ’cjisb ,m7nnn Ts 13 «n ibo lonii n«3 
i3~i d’suso nin 3"i iBO , c'B'i D'icro vio« , o'Eik nsiji ©3 ic up’HO 
z':nnb cn ,ntorc» nnp’ cwib nfcnnm n;®n 733 jnun 310 no mjn 
Dir37 ,®ipn ip» ovoi , 3ns ’3J bv Tf® . aj1 f na 
ni 3 i 3 i D’ 3 in ni3i^ «7« rw 'r:\ov "ozv -na£ »nn’p lp 31 ” 3 'f kX 

. V’3N 7NU IVB? «31 Hl 

i ivpyn© I’7yn o»j mo o«n irp 'Ji« ipnpijn C'3n3 b't 3«n j« 

TO «nun u”7 H 131 « ,rpp303« 110 im iso »en T« 3 *n ovn 
1 lo t ?yD 3 7’s rm o’o» cp .pujno'J isnpi j« 3«n .joja’j s- 1 
TM ,12'ip i/«3 mi thm ' 31 « .ubvi -1J»”« 13'iens oo im« oi»«i ciii 
4 d' 31« p>*p3 0213 ~ . iyS’1*? 13 )Oip -)«31P1 l7«3 1T11 01J11 1’« 1« *1^1? 

13103] ro «3 ^> 13 ' n’njn no 1 ? vn inrtjn (^c) D'pm i®« «nnn f“™ 
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N. 93b. Anonymus: Hebr. Juverciscs Io Siuart and Lee h. Gr. 8. 

(Glm., ist jedenfalls nach 1827 erschienen.) 

|N. 93c.j Anonymus: Extracts fron» Ihe 0. T. wilh sketches ol h. ch. and 
syr. gr. 8. Kdinb 1821. (Glm.. nicht in Watt.) 

IN. 99. Element» Gram, etc., ist das von mir gesuchte Buch v. Ilaunewinkel 
n.79 7 (nach Glm.) 


])ie Gemeindebibliothek zu Mantua. 

Von Tlortara (Forts, v. S.34). 

Cod. 5. 

l£Hp nnr£ Schemen Mischchat Kodesch v. Ahron lterechja 

di Modena b. Moses. Der erste Tbeil des von Asulai in Modena ge¬ 

sehenen viertheiligen kabbal. Werkes, behandelt die allgemeinen Pracmissen 
in Form von D'ltfm. Der Vcrf. sammelt und ordnet in diesem Werke seine 
sämmtlichen kabbal. Studien. Die Vorr. ist 389 ( 1629) datiit, also 10 
Jahre vor dem Tode des Vf. — Cod. in gutem (fitto) ital. Charakter 

137 BI. 4. 

Cod. 6. 

a) nifcopn nrOE Minckat ha-Kenciot v. Jechiel Mssim b. Samuel 
di Pisa ') verf. im J. 299 (1539), dem Jochanan Treues (Verf. des 
NHSp) in Sabionetta gewidmet. Dieses (53 Bl. in 4o ent¬ 

haltende) Schriftchen ist gegen das bekannte Verlheidigungsschreiben des 
Jedaja \ha-Penini\ Bedarschi gerichtet. Der in Philosophie u. Theologie 
sehr bewanderte Vf. weist mit voller Offenheit die Irrthümer der Aristoteliker 
und der Theologen aus jener Schule über die wichtigsten metaphysischen 
und dogmatischen Themata nach, und schreibt dieselben schliesslich dem 
Einfluss der analytischen Methode zu, indem zur Erkenntniss jener Wahr¬ 
heiten die synthetische Unterweisung der Propheten nothwendig sei. Die 
Erfahrungswissenschaften, wie die Medizin, sind ausdrücklich von seine! 
Kritik ausgeschlossen. Das YVerkchtn endet mit folgenden Versen: 

minm nsi ‘nmo ^ e‘*oi c’C’on cnen d'tt 

ist’jn ms 
ijtatn 
runo 


nnpo 'CDtti m«3o inen 
rrnup -jsi i y~\yb fcb "Ni 
mns riFcs iemp cjtbi 

.HT3JO niTDn t« 


nonci nsjn 


1 SCN 1 lpln 
ljj’sn cv Di’ 
njru c'p^s 

non^o icnb 


Dann folgt ein Lobgedieht von Salomo Rafael Koken di Prato auf 
diese Schrift, welche verdiente gekannt zu sein, schon als eines der Denk¬ 
male, aus denen hervorgehl, dass die jüdische Theologie nach Abravanel 
das .loch der Scholastik aligevv orfen, und zwar anderthalb Jahrhunderte vor 
Descartes. 


■) [Vgl. Sehalsehelet Bl. 65b (52b Am st-.), woraus (nicht wörtlich) Carvwly, in 
Ozar Nechmad II, 63; vgl. Conforte 37a. St.] 













68 


b) JViriü 'C ha-Sikkaron Verteidigung des Maimonides gegen die 

Angriffe des Nuchmnnides, welche von J. de Trani, bei Asulai [s. II. p.42 
ed. Benjak.| unter dem Namen des Jomlob b. Abraham angeführt wird 
[befindet sich auch im Cod. Vatic. 249, 2, St,]. Unsre HS., am Anfang un- 
vollst. (etwa 2 Bl. fehlen) beginnt in der Mitte des Abschn. tONI u. enthält 
74 Bl. bis Ende des Pent. Die Schlussworte sind: D'QD Ce 6 Hl 'HjHD 

crvTD^n nm ’jn pp enno '’sit® * *osja jnv o -nnnnto ^“unnb 

c) |"2DP rn3N Iggeret Brief des Moses b. Narhmai) zu Gunsten des 
Maimonides, anfangend rujJN 0“U3, bloss 34 S. aus dem Abdruck in mtN^JHTl 
HlDDn f.85. 

[Die HSS. dieses Briefes verdienen untersucht zu werden, sowohl wegen Le¬ 
searten, wie die bekannte, von Geiger urgirte in Bezug auf Hai Gaon, als auch we¬ 
gen einer ungedruckten grossem »Stelle, die eine HS. der Bodleiana aus diesem 
Briefe citirt, und deren Unterschrift zur Annahme eines jungem Nachmarü Veran¬ 
lassung gab (Ulf. I. .^.34). — Während wir diese Stelle corrigiren, erhalten wir eine 
Notiz Geigers, die Vergleichung der Saravafsehen HS. in dem letzten Hefte der 
Monatssohr, betreffend, die wir für die nächste No. zurücklegen müssen.] 

d) rQtrn P"13X Iggeret ha-Schabbat von Abraham Ihn Fsra nur we¬ 

nige Abweichungen zu dem Abdruck Luzzatto’s im 4. Bd. des Kcrem Chemed 
darbietend. (Forts, f.) 


Jacob de Andrade Velosino. *) 

Von M. Kayserling. 

Velosino ist den ehrenhaften Männern anzureihen, welche es sich zur Aufgabe ge¬ 
stellt, das Jndenthum und die jüd. Lehre gegen Verunglimpfung und Angriffe in Schutz 
zu nehmen. Von seinen Lebensverhältnissen wissen wir mir wenig: er wurde im 
Jahre 1667 in Pernamhiico von portugiesischen Eltern geboren und begab sich, nach¬ 
dem die Portugiesen diese Provinz den Holländern wieder abgenomnien hatten, nach 
Haag, woselbst er, wie später in Antwerpen, als ein in seinen Kuren sehr 
glücklicher Arzt, sich der allgemeinen Achtung zu erfreuen hatte. *) 

Sein erstes, vielleicht noch handschriftlich vorhandenes Werk ist gegen seinen 
frühem Glaubensgenossen Spinosa gerichtet. Als nach dem lode des Amsterdamer 
Philosophen der Sturm gegen sein System losbrach und besonders der „Traetatus 
Theologico-Politicus “, wegen des darin gewitterten Atheismus von vielen Seiten 
angefeindet wurde, *) betrat auch Jacob den Kampfplatz mit dem Werke „Theologo 
Religiuso contra el Theologo Politico de Ben. de Espinosa 

Dasselbe ist ohne Zweifel reich an Material zu der, bis jetzt meines Wissens 
noch nicht aufgeworfenen, in der Geschichte der Philosophie so überaus wichtigen 
Frage, wie sich die wissenschaftlich gebildeten spanisch-portugiesischen Juden Holland s 
dem Auftreten und den Schriften Spinosa s gegenüber verhalten haben; denn ge¬ 
schwiegen haben sie nicht, wie sich aus den Xeusserungen Pinedo s,^ Barrios , wie 
sich aus den handschriftlich vorhandenen Werken (h'obio de Castros zur Genüge 
ergiebt. Fast möchten wir vermuthen, dass sich Jacob der Partei Morteiras eng 
angeschlossen und im Sinne dieses Rabbiners, welcher »Spinosa in den Bann gethan 
auch seine Schrift abgefasst hat, denn kein Anderer als unser Polemiker war es, 


«) Isak Vellosino [od. Velozino, Catal. p.1159, St.] hielt bei der Einweihung 
der grossen Amsterdamer Synagoge (1675) eine Rede, welche mit anderen bei dieser 
Gelegenheit gehaltenen zusammen gedruckt ist. Vgl. 11 of/, Bibi. Hebr. DI, 561. 
a ) Barbosa, Bibi. Lusitana, II, 468. 

*) Spinosa , Opera, ed. Paulus [Jena 1803] II, 650fl. 
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welcher das hebräische Werk Morteiras „HON PIIMD min“/ wenn auch nicht 
geradezu übersetzte, so doch umarbeitete und mit Noten bereicherte. 4 ) 

Wir kommen nunmehr zu der spanischen Handschrift, von der in der jüngsten 
Nummer dieser Blatter (S. 35f.) die Hede war, und welehe uns veranlasst hat, 
Jacobs liier zu erwähnen. Nicht ein Engländer, wie D A. de Sola meint, sondern 
ein geborener Amerikaner, Jacob de Andrade Velosino, ist der Verfasser dieses pole¬ 
mischen Werkes, dessen Titel s ) nach Barbosa’s Angabe lautet: 

*Mesias restaurado contra el libro de Monsieur Jaquelot , Minist. Calvinist % 
intitulado Disertaciones sobre el Mesias u . Dieser literarische Schatz ist nunmehr 
nach dem Erdthoile zurückgeführt worden (s. IIB. 111, 3(1), in welchem sein Verfasser 
das Licht der Welt erblickte. 


Der Jude Manoello, der Freund Dnnte’s. 

Von (ileiger. 

Aufmerksam gemacht durch eine Mittheilung Kirchheims im Aprilhefte des 
Univers Israelite , veröffentlicht Munk im Maihefte derselben Zeitschrift (S. 505 — 
514) eine notice , die er schon vor „langen Jahren“ über den Juden Manoello, den 
Freund Dante’s, gleichfalls nach der Schrift Mercuri's ausgearbeitet hatte, und die 
er bloss zurückgehalten, weil er gehört habe, eine neue Ausgabe der Dirina Comedia 
enthalte ungedruckte Gedichte des Juden Manoello, und weil er erwartet habe, 
Luzzatto werde diesem Gegenstände eine eingehende Untersuchung widmen. Indem er 
nunmehr die früher abgefasste Notice veröffentlicht, erfahren wir nichts Neues nach 
dem, was ich im „Magazin“ gesagt habe. *). Nur ist M. bedenklich, diesen Mano¬ 
ello mit dem berühmten Immanuel zu identificiren; er wundert sich nämlich, dass 
Immanuel, wenn er ein persönlicher Freund Dantes gewesen wäre, diesen in seinen 
Machberoth nirgends erwähnt, sich seiner Freundschaft nicht gerühmt, ihn auch 
nicht unter den „Frommen anderer Nationen“, die er im Paradiese geselin, genannt 
habe, ja im Gegentheile ausdrücklich sage, er habe von diesen keinen gekannt. 
Wenn Geiger, fügt M. in einer Anm. hinzu, Dante bei Immanuel finden will und 
zwar in dem von ihm gerühmten „Bruder Daniel“, so sei dies une supposition 
tont ä fait ijratuite d’autant plus que ce Daniel est place au milieu des che/'s 
des trihus d Israel. Ich kann nun freilich keine zwingenden Beweise für die 
Identität des ImmanuePschen Daniel mit Dante angeben, kann daher Keinem einen 
Vorwurf daraus machen, wenn er sie abweist, betrachte sie jedoch als eine sehr 
wahrscheinliche Vermuthung und behaupte, dass M/s Gegenbemerkung ohne allen 
Grund ist. Es ist keineswegs der Fall, dass „dieser Daniel in die Mitte der Stam¬ 
meshäupter Israels gesetzt ist“, wie M. sagt, vielmehr wird, nachdem von den 
nichtjüdischen Weisen gesprochen ist, der Wunsch Immanuefs rege, den Sitz Juda 
Romanos zu sehn, der so Vieles von nichtjüdischen Schriften übersetzt, sich viel¬ 
fach mit der christlichen Scholastik beschäftigte n. damals noch am Leben war, so 
dass dieser Sitz im Paradiese für ihn noch Vorbehalten war. Nun erinnert er sich 
auch seines gleichfalls noch lebenden „Bruders Daniel“ und ist dessen einstigen 
Ort im Paradiese zu schauon begierig. Hier ist also grade für einen noch lebenden 
Denker, der entweder Christ oder wenigstens mit allgemeinen auch von Christen 

4 ) Barbosa, I. c. II, 469: „Epitome de la verdad de la Ley de Moyses . « . . 
ledzzio a melhor estilo Jacob de Andrade e lhe acrecentou doutissim. reflexoeus“ 
Das erwähnte Werk Morteiras liess Isaac Gomez de Sosa (s. Sepgardim, 292) über¬ 
setzen (s. Barrios, Luzes de la ley divina, 2). [Vgl. Catal. p.2508, St] 

*) Der von de Sola angegebene Titel Repuesta (Respuesta) al <loct. Isaac 
Jaquelot (?) intitulado etc. kann unmöglich richtig sein. — Trügt mich mein Ge¬ 
dächtnis* nicht, so befindet sich eine spanische Handschrift gegen Jaquelot auch auf 
der Hamburger StadtBibliothek; hierüber kann Herr Dr. Hoff mann am besten 
Auskunft geben. 

*) [Vgl. HB. S.15 N.855, lOm 1S1N IU, 123. St. 
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gepflegten Studien beschäftigt war, die rechte Stelle. Wenn Immanuel früher, von 
den verstorbenen niehtjüdiseheu Frommen sprechend, sagt, er habe Keinen erkannt, 
so will doch dies bloss sagen, dass er überrascht gewesen, im Paradiese Männer 
*zu finden, die er hier nicht erwarten zu dürfen glaubte; daraus schließen zu wollen, 
quil tdavail ftoint eu de relations en dehors des israetites , ziemt sich nicht, 
wenn man die Worte dos Dichters im Zusammenhänge ruhig erwägt. 

Das Interesse, welches diese Mittheilung über einen Freund Dante’s im Kreise 
von dessen Verehrern erregt, bezeugt mir ein Schreiben des Herrn Geb. Justizraths 
Prof. Witte in Halle, aus dessen Briefe folgende Mitteilungen zur Ergänzung der 
bisherigen Forschungen dienen mögen: von den vier Sonetten sind zwei, nicht 
nur eines, bereits gedruckt. Das erste in AUaccts Rarrolli //.112, das dritte in den 
Sammlungen von Cino's Gedichten (Ciampi ft. 180.) Aus den älteren Abdrücken 
lassen sich sehr zahlreiche Berichtigungen entnehmen. Bei Allavci heisst die dritte 
Zeile : Pianqe la mente mia, und damit würde die Hauptgrundlage für die Annahme 
einer nahen persönlichen Beziehung Manuel's zu Dante Wegfällen. Dennoch bin 
ich nicht abgeneigt, eine solche anzunehmen. In dem Verzeichnis der Dichter bei 
Allacvi ft 53 wird Manuel folgendermassen aufgeführt: Manietu Zudeo da Gobbio. 
Kr war also ein unmittelbarer Landsmann Bosones, und dass Dante in naher 
Beziehung zu diesem, vielleicht in dessen Hause einige Zeit zu Gubbio gelebt 
hat, scheint unzweifelhaft. Ferner finden sich Spuren, dass Dante sich über ein¬ 
zelne hebräische Worte Mittheilungen machen liess. Der angebliche hebr. Vers 
(Inf. VII, 1, vgl. auch Inf. XXXI 67), ist bekannt. Wichtiger scheint das Mala- 
culh Par . VII, das wohl richtiger Malchijoth heissen sollte. Auch kommt Par . 
XXVI, 134. 136 in Betracht. Sehr interessant wäre zu wissen, ob Ihr Immanuel 
ben Salomo wirklich in Köm oder vielleicht im römischen, d. h. Kirchen-Staate 
nämlich in Gubbio geboren ist. Wäre Letzteres der Fall, so würde ihre Verrnu- 
thung fast als Gewissheit bezeichnet werden können.“ 

Zu diesen dankenswerten Bemerkungen des Herrn Witte habe ich bloss 
hinznzufügen, dass die L. A. mia st. tua im ersten Gedichte mir kann» als eine Be¬ 
richtigung erscheint, sie aber jedenfalls, nach dem ganzen Inhalte des Gedichtes 
für die Auflassung des ganzen Verhältnisses zwischen Dante und Manoello von 
keiner Bedeutung zu sein scheint. Wenn Allaeci ferner den „Maniel* als aus „Gob¬ 
bio* bezeichnet, so ist dies offenbar bloss errathen wegen seines Freundschaftsverhält¬ 
nisses zu Bosone, der dort lebte; dass aber Immanuel, wenn auch in Rom geboren, 
sich doch vielfach anderswo aufhielt, geht genugsam aus seinen Gedichten hervor. *) 


i) [Vgl. meine Nachweisungen in der Biographie Immanuels Litbl. 1843 8.22,35. 
Ungenau ist es aber, wenn Dukes ihn stets „aus Ferrno“ nennt. St.] 


Briefkasten. Hm. B. die Anfrage Jost's in B.-Ch. S.294 kommt um 2 Jahre zu spat, 8 . HB 
18 99 N 207 — Hm P-r in W-n. zu einem „Urtlieit‘‘ über p*? bedarf es einer ziemlichen Zeit, die 
Forts, üb. <i. Tischend. H8$. in lischst. N. kommt daruul. Zur Beziehung uns. Blattes dürfte es au» 
bequemsten sein, der Buch!». O. L. in Leipz. den Auftrag zu geben. Der Red. hat mit dem Vertrieb 
nichts zu thun, u. die Verlagsbuchh. lasst sich auf schwebende Rechnungen über so unbedeutende 
Summen nicht ein, daher wir alle Besteller bitten, sich an die ihnen bequemste Post oder Buchh. 
zu wenden, beides macht im Preis keinen Unterschied. Ferner bemerken wir, dass Jeder neue Jahrg. 
neu bestellt werden muss, u. daher N.7ff. denjenigen nicht zuging, die das verabsäumten. Vom er¬ 
sten Jahrg. sind nur noch iiusserst wenige vollst. Schreibexpll. vorräthig. Die Buchh. sucht bereits 
N.fi. zur Vervollständigung noch einiger Kxpll. 

$ 05 * Die gechrteu Abonnenten, welche im J. 1860 hinzugekoinnien sind, können den im vor. 
Jahr*, zu N.18 beigelegten Desideratencatnlog (mehr als 1100 Werke enthaltend) gratis verlangen; 
uur wird gebeten, dass ein bestimmter Verlangzettel darüber durch die betreffende Buchh. oder per 
Post franco an die Buchh. A. Asher et Co. übersendet weide. Die bereits anitesihafften, also zu 
streichenden Nummern werden wir später geiegeuflicb augeben. 


Fried lauder’sche Bachdruckerei, iu Berlin. 





















